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c AUS DEM WUNDEMWELT DEM MATUK D

EEI dea ,MEZSEiVXO ÏFEiV

Es ist zu drollig, wie unser Volksmund so oft
für die harmlosesten Tierchen die abenteuer-
lichsten Namen zusammen reimt. Aber etwas
Besonderes muß hier die Natur doch geschaffen
haben; denn schon der Name allein erweckt
unsere Neugier. Das erste Zusammentreffen mit
dieser Sorte von „Löwen" wird sicher jedem
auch einen tiefen Eindruck hinterlassen. Wir
suchen einen alten, verlassenen Steinbruch,
eine zerfallene Kiesgrube oder einen alten, tief
eingeschnittenen Straßendurchgang auf, von
denen eine Böschung direkt nach Süden offen
liegt. Dort finden wir immer Stellen, an denen
die Erde oder das morsche Gestein so weit
herausgewittert und abgerutscht ist, daß der
darüberliegende Rasen mit seinem Geflecht
aus Baumwurzeln ein natürliches Dach bildet.
Unter diesem Vorsprung liegt ein schmaler
Gürtel von krümeliger Feinerde oder Sand, die
nie oder nur höchst selten vom Regen benetzt
werden. Dieser Boden bildet den Wohnraum
des Ameisenlöwen.

Klettern wir von unten her die steile Bö-
schung empor und halten wir unter dem Wur-
zel- oder Felsdach Umschau! Bald entdecken
wir im feinen Mulm regelmäßige Trichter von
3—5 cm Tiefe und Durchmessern bis zu 6 cm,
bald vereinzelt, bald in Gruppen von 10—50
Stück, je nach den Verhältnissen des betreffen-
den Lebensraumes. Diese Vertiefungen stellen
die Fanggruben des Ameisenlöwen dar. So wird
die Larve der Ameisenjungfer genannt. Beim
ersten Zusehen scheint nichts Lebendes in die-
sen Trichtern vorhanden zu sein. Doch Geduld!
Eben spaziert eine schwarzglänzende Schup-
penameise daher, verirrt sich an den Rand
eines der Trichter, gerät ins Gleiten und rutscht
zusammen mit feinen Sandteilchen die steile
Trichterböschung hinunter. Vergeblich sucht sie
aus der Fallgrube zu entkommen, die Steil-
wände sind zu locker, immer gleitet sie wieder
zurück. Da auf einmal wird's lebendig im Trich-

tergrunde, Eine unsichtbare Kraft schleudert
einen Sandstrahl um den andern wütend an die
Trichterwände empor und noch weit darüber
hinaus. Plötzlich wird die Ameise von unten her
gepackt, tiefer in den Sand hineingezogen,
bis sie zuletzt im Trichtergrunde ganz ver-
schwindet.

Unsere Neugier ist jetzt aufs höchste gestie-
gen. Um das Geheimnis am sichersten lüften zu
können, bedienen wir uns eines Eßlöffels oder
Stechschäufelchens, die wir rasch 2—3 cm unter
dem Trichtergrund durchführen und heben mit-
tels derselben die darüberliegende Sandmasse

empor. Dann lassen wir den Sand sorgfältig in
die hohle Hand oder besser auf ein ausgebrei-
tetes Papier niederrieseln. Im günstigen Falle
werden wir bei dieser Manipulation ein 8 bis
17 mm langes Tierchen entdecken von recht
abenteuerlichem Aussehen. Der Körper ist erd-

Abb. 1. Kopf und Vorder» Abb. 3. Kokkons, Puppen»
brüst des Ameisenlöwen haut und Larvenhaut

<Larve) des Ameisenlöwen
<natürliche Größe)

farbig, dicht beborstet. Neben dem eiförmig
zugespitzten Hinterleib fällt vor allem der Kopf
mit seinen zwei mächtigen, nadelspitzigen
Fangzangen auf (Abb. 1), während die Beine
unscheinbar kurz erscheinen und nach vorn ge-
streckt an den Körper lehnen. Das aus seinem
Versteck gezogene Tier sucht sich sofort wie-

427

D

Rs isi z^u drolliZ, wie unser Volksmund so oki
kür ckie karmlosssisn Diercksn die aLenieuer-
liebsten Llamen Zusammen reimi. ^.Ler eiwas
Lssonderes muü kier die Llaiur dock ^esckakken
kaLsn? ckenn sckon cksr Llame allein erweckt
unsers LlsuZier. Das srsis ^usammsnirskksn niíi
ckiessr Loris von ,,Löwen" wird sicker jedem
auck einen iisken Rindruck kinisrlasssn. V^ir
sucken einen alten, verlassenen LisinLruck,
sine ^srkallsne RissZruLs oder einen alien, îiek
ein^esckniiienen LirallsndurckZanZ auk, von
denen eins LösckunZ direki nack Lüden okksn

lisZi. Dori kindsn wir iininsr Liellen, an denen
ckis Rrde oder das morscke Destsin so wsii
kerausZewiiieri uncl aLZeruisekt isi, dall der
darüLerlie^ends Rasen inii ssinsin Dsklecki
aus Laumwur^sln sin naiürlickss Dack Lildsi.
Linier cüesein VorsprunZ lis^i ein sokmaler
Dürisl von krümeliger Reinerde ocker Lanck, die
nie ocker nur köcksi selien vorn Regen Lensi^i
werden. Dieser Loden Lildsi cken V^oknraum
des Ameisenlöwen.

Rletiern wir von unisn ksr ckis sieils Lä-
sckung empor und Irakien wir unisr dem ^Vur-
2el- oder Rslsdack Dmsckau! Laid entdecken
wir irn keinen lVlulm regelmäßige Drickisr von
3—3 crn Disks und Durclnnessern Lis ?u 6 ein,
Laid vereinzelt, Laid in (lruppen von 10—59
Liück, je nacL den Verkälinissen des Leirskken-
den LeLsnsraumes. Diese Veriiekungen sieiien
die RanggruLen des Ameisenlöwen dar. 8o wird
die Larve der ^.msisenjungker genanni. Lsiin
ersten ^ussksn scksini nicLis LeLendes in die-
sen Drickiern vorLandsn !^u sein. DocL <Leduld!
RLen spa^isri eins sckwar^glän^encls Lckup-
penamsise daLer, verirri sicL an den Rand
eines der Drickier, gerät ins (Lleiisn und ruiscLi
Zusammen rnii keinen LandisiicLsn die sieiie
DrickierLösckung kinunisr. VsrgsLlick sucLi sie
aus der RallgruLe ?u enikommsn, die Lisil-
wände sind ^u locker, iininsr gleiisi sie wieder
Zurück. Da auk einmal wird's IsLendig im Drick-

iergrunds. Line unsicLiLars Rraki scLlsuderi
einen LandsiraLl um den andern wüisnd an die
Drickierwänds empor und nocL weii darüLer
kinaus. Rlöi^lick wird die Ameise von unten Ler
gspacki, iisker in den Land kineinge^ogen,
Lis sie ?ulei?i im Drickiergrunde gan^ ver-
scLwindsi,

Dnssrs Lleugier isi jei?i auks LöcLsie gesiie-
gen. Dm das Dekeimnis am sicksrsten lükien 2U

können, Lsdisnen wir uns eines RÜIäkkels oder
LiecLscLäukelcLens, die wir rascL 2—3 cm unisr
dem Lrickisrgrund durcLküLren und LsLsn mii-
iels dsrselLen die darüLerlisgends Landmasss

empor. Dann lassen wir den Land sorgkäliig in
die LoLIe Land oder Lesser auk ein ausgeLrei-
ietss Rapier niedsrrieseln. Im günstigen Rails
werden wir Lei dieser lVlanipulaiion ein 8 Lis
17 mm langes Diercken enidscksn von recki
aLenieuerlickem /russslisn. Der Rörpsr isi erd-

Akb, 1. Ropi und Vorder» 7^bi>. 3. Rolrkons, Luppen-
krusl des /Ameisenlöwen lrnul und Lsrvenäaur

<Larve> des Ameisenlöwen

karLig, dickt LeLorsisi. LlsLen dem eikörmig
Zugespitzten LlinierleiL källi vor allem der Ropk
mii seinen 2wei mäckiiysn, nadelspitzen
RanZ^angen auk j^.LL. 1), wäkrend die Leins
unscksinLar Kur?: srscksinen und nack vorn Ze-
sirecki an den Rörpsr leknen. Das aus seinem
Versisck ^e^oZsns Disr sucki sick sokori wie-
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der einzugraben. Dabei benimmt es sich wie
ein Krebs, indem es sich nur rückwärts zu be-

wegen vermag und sich dabei ruckweise mit
nach unten gekrümmter Hinterleibsspitze in den
Sand einzubohren versucht. In wenigen Sekun-
den ist es denn auch unsern Blicken entschwun-
den und im schützenden Sande versteckt.

Die besondere Eigenart dieses Tieres hat seit
jeher auch die Aufmerksamkeit der Zoologen
auf sich gelenkt. Seit Roesel von Rosenhoff
(1755) sind bis in die neueste Zeit hinein zahl-
reiche wissenschaftliche Abhandlungen über
dieses Lebewesen erschienen. Aber auch heute
muß man gestehen, daß noch vieles aus diesem
Tierdasein in Dunkel gehüllt ist. Am besten be-
kannt ist das Larvenleben, aber die Biologie
des fertigen Tieres, der Ameisenjungfer (Abb. 2),
ist wenig erforscht, aus dem einfachen Grunde,
weil dieses libellenähnliche Lebewesen ein aus-
gesprochenes Nachttier ist und nur kurze Zeit
als fertiges Tier lebt.

Ein sehr lange umstrittenes Pro-
blem bildete die Frage, wie die
Larve ihren Sandtrichter erstelle.
Wer genug Geduld und Ausdauer
besitzt, kann diesen Vorgang jeder-
zeit selbst prüfen. Man braucht den
Ameisenlöwen nur mit einer ge-
nügenden Menge Sand in einem Ge-
fäß in seiner Wohnung zur Beob-
achtung zu halten. Bei diesen Un-
tersuchungen ergaben sich bisher
zwei sich widersprechende Bau-
pläne, was davon herrührte, daß
wir bei uns Larven von zwei ver-
schiedenen Ameisenjungfern besit-
zen, deren Trichter nebeneinander
im selben Lebensraum vorkommen
können. Bei Euroleon nostras er-
zeugt die Larve bei Beginn des
Trichterbaues zunächst einen ring-
förmigen Graben an der Sand-
Oberfläche. Hierauf gräbt sie sich in spira-
ligen Windungen tiefer ein, wobei der Sand mit
Hilfe der Kopfkapsel und den gekreuzten Ober-
kiefern, die beide zusammen wie eine Schaufel
funktionieren, heraus geschleudert wird. Ist die
erste Fanggrubenanlage einmal erstellt, dann
gräbt sich der Ameisenlöwe noch tiefer ein, wo-
bei er unausgesetzt seine Sandschleuder betä-
tigt. Hat der Trichter die dem Tier angepaßte
Tiefe erreicht, so nimmt die Larve ihre Lauer-
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Abb. 2.

Ameisen^
Jungfer

Stellung ein, seitwärts des Trichtergrundes,
ganz im Sande verborgen. Nur der vordere Teil
des Kopfes und die weit gespreizten Fang-
zangen ragen in die Trichterspitze hinein. So
bildet die Fanggrube zusammen mit den geöff-
neten Kiefern in deren Grund gewissermaßen
eine Doppelfalle für Beutetiere.

Die Larve der zweiten Art, Myrmeleon for-
micarius, beginnt sofort mit dem Ausschleudern
einer kleinen Grube, ohne Ringgraben, die dann
in ähnlicher Weise, wie oben geschildert, ver-
tieft wird.

Um den Speisezettel der Ameisenlöwen ken-
nen zu lernen, suchen wir die Umgebung der
Trichter ab. Die Larve vermag nämlich die
Beutetiere nicht zu zerkauen, sondern nur aus-
zusaugen. Die leere Chitinhülle der ausgesoge-
nen Opfer wird in weitem Bogen aus dem
Trichter geschleudert, und zu gewissen Zeiten
erscheint die Nachbarschaft der Trichter als
ein wahres Leichenfeld. Wie der Name schon
andeutet, bilden die verschiedensten Ameisen-
arten zeitweise die Hauptnahrung. Doch kom-
men je nach Standort eine ganze Liste anderer
Insekten in Frage, natürlich nur bis zu einer ge-
wissen Größenordnung. Auch die jahreszeit-
liehe Entwicklung spielt eine Rolle. Dahin ge-
hören Raupen, Spinnen, Springschwänze, Wan-
zen, Weichkäfer, Kurzdeckflügler, Fliegen,
Asseln, Motten, Wespenarten, Tausendfüßler.

Die Larven überwintern zweimal und ziehen
sich dabei etwas tiefer in den Sand zurück. Die
Ameisenlöwen müssen wahre Hungerkünstler
sein; denn sie vermögen monatelang ohne jeg-
liehe Nahrung auszukommen. Am Ende des
zweijährigen Larvenstadiums, gewöhnlich Ende
Mai bis August, findet die Verpuppung statt
innerhalb eines kugeligen Kokkons (Abb. 3),
dessen Außenseite ganz mit Sandkörnern ver-
klebt ist. 3—4 Wochen später schlüpfen die
libellenähnlichen Ameisenjungfern aus, erklet-
tern die benachbarten Grashalme und Ge-
büsche, wo sie sich tagsüber versteckt halten.
Erst bei Nacht schwärmen sie umher, führen die
Begattungsflüge aus. Hernach widmen sich die
Weibchen der Eiablage. Beide Vorgänge konn-
ten bis heute noch nie im Freien beobachtet
werden. Nach einer kurzen Lebensdauer von
höchstens 30—40 Tagen sterben die fertigen
Tiere. Wir können also auch bei dieser Insek-
tengruppe von einer Verschiebung der Gesamt-
lebensdauer auf das Larvenstadium sprechen.

-h-
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der ein?ugrahen. Dahsi henimmt es sich wie
ein Krehs, inclein es sich nur rückwärts ?u he-

wegen vermag und sick clahei ruckweise mit
nach unten gekrümmter Dintsrleihsspit?s in den
8and sirmuhohren versucht. In wenigen 8ekun-
den ist es dsnn auch unsern Lücken entschwun-
den und im schützenden 8unds versteckt.

Die hesondsrs Digsnart dieses Vieres Hut seit
jeher auch dis àkmsrksamkeit der Zoologen
auk sich gelenkt. 8sit Roess! von Rossnhokk
s17ZZj sind his in die neueste ?lsit hinein ?akl-
reiche wisssnschaktlichs ^.hhandlungsn üher
dieses kshswesen erschienen. ^Vhsr auch heute
mull man gestehen, daö noch vieles aus diesem
Vierdasein in Dunkel gehüllt ist. ^.m hssten he-
kannt ist das Karvenlehen, ahsr die Liologis
des ksrtigsn Vieres, der ^.msisenjungksr s^.hh. 2),
ist wenig erkorscht, aus dem einkachsn Drunde,
weil dieses lihellsnähnlichs kehswssen sin aus-
gesprochenes Kachttier ist und nur kur?s ?lsit
als kertigss Vier leht.

Din sehr lange umstrittenes Rro-
hlem hildets die Drags, wie die
Kurve ihren 8undtrichtsr erstelle.
V^sr genug Deduld und àsdsuer
hésitât, kunn diesen Vorgung jeder»
?eit selhst prüken. l^lun hruucht den
Ameisenlöwen nur mit einer ge-
nügenden I^Isnge 8und in einem Ds-
käL in seiner V^ohnung ?ur Lsoh-
uchtung ?u Kulten. Lei diesen kln-
tsrsuchungen erguhsn sich hisher
?wsi sich widersprechende Lau-
pläns, was duvon herrührte, dull
wir hei uns Kurven von ?wsi ver-
schiedsnen ^.meissnjungksrn hssit-
?en, deren Vrichtsr nshensinundsr
im selhen kehsnsruum vorkommen
können. Lei Durolson nostrus er-
?eugt die Kurve hei Lsginn des
Vrichtsrhuues Zunächst einen ring-
lärmigen Drahen un der 8und-
ohsrklüche. Dierauk gräht sie sich in spiru-
ligsn Bindungen tisksr sin, wohei der 8und mit
Rilke der Kopkkapssl und den gekreuzten dhsr-
Kiekern, die Heide Zusammen wie eins 8chuuksl
kunktioniersn, heraus geschleudert wird. Ist die
erste Danggruhsnanlags einmal erstellt, dunn
grüht sich der Ameisenlöwe noch tisksr sin, wo-
hei er unausgesetzt seine 8undsckleuder hstä-
tigt. Hut der Vrichtsr die dem Vier angspullte
Vieks erreicht, so nimmt die Kurve ihre kuuer-

i'/.i

Ameisen-
junxter

Stellung ein, seitwärts des Vrichtergrundes,
gun? im 8unds verhorgsn. Kur der vordere Veil
des Kopkss und die weit gespreizten Dung-
?ungsn rügen in die Vrichtsrspit?e hinein. 80
hildst die Danggruhe Zusammen mit den geökk-
neten Kiekern in deren Drund gewisssrmullen
eine DoppelkuIIs kür Leutetiere.

Die Kurve der Zweiten ^.rt, l^Iyrmslson kor-
micurius, heginnt sokort mit dem Ausschleudern
einer kleinen Druhs, ohne Ringgrahsn, die dunn
in ähnlicher V^eise, wie ohsn geschildert, ver-
tiekt wird.

Dm den 8psise?sttel der Ameisenlöwen ksn-
nsn ?u lernen, suchen wir die Umgehung der
Trichter uh. Die Kurve vermag nämlich die
Leutstiers nicht ?u ?srkuuen, sondern nur aus-
?usuugen. Die leere Lhitinhülle der uusgesoge-
nen Dpksr wird in weitem Logen aus dem
Vrichtsr geschleudert, und ?u gewissen leiten
erscheint die Kachharschakt der Trichter als
ein wahres keichenkeld. Wie der Käme schon
andeutet, Hilden die verschiedensten Ameisen-
arten Zeitweise die Hauptnahrung. Doch kom-
men je nach 8tundort eins gun?s Kiste anderer
Insekten in krage, natürlich nur his ?u einer gs-
wissen Drällenordnung. ^Vuch die jahres?eit-
lichs Dntwicklung spielt eins Lolls. Dahin ge-
hören Raupen, 8pinnen, 8pringschwän?s, XVun-
?sn, V^eichküker, Kur?deckklügler, Dlisgen,
Asseln, Lotten, V^sspsnarten, Vuusendküülsr.

Die Kurven üherwintern Zweimal und ?iehen
sich dahsi etwas tisksr in den 8and?urück. Die
Ameisenlöwen müssen wakre Rungerkünstler
sein! denn sie vermögen monatelang ohne jsg-
lichs Kahrung auszukommen. /à.m Dnds des
Zweijährigen karvsnstadiums, gewöhnlich Dnds
l^Iai his August, kindet die Vsrpuppung statt
innerkalh eines kugeligen Kokkons j^.hh. 3j,
dessen ^Kullsnseits gan? mit 8andkörnsrn vsr-
KIsht ist. 3—4 lochen später schlüpksn die
lihellenähnlichen ^.meissnjungkern aus, srklst-
tern die hsnuchhartsn Draskalms und De-
hüschs, wo sie sich tagsühsr versteckt halten.
Drst hei Kacht schwärmen sie umksr, kührsn die
Lsgattungsklüge aus. Hernach widmen sich die
XVeihchsn der Diahlage. Leide Vorgänge konn-
ten his heute noch nie im Dreien hsohachtst
werden. Dach einer kur?sn kshsnsdausr von
höchstens 30—40 Vagen sterhsn die kertigen
Viere. >Vir können also auch hei dieser Insek-
tengruppe von einer Vsrsclüshung der Dssamt-
lehsnsdauer auk das Kurvenstadium sprechen.

-h-
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